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s. Reg.; A. Czech, in: Współczesne Zarządzanie, 2009, 
Nr. 1, S. 98ff.; Eliten im Vielvölkerreich, ed. T. Buchen – 
M. Rolf, 2015, s. Reg. − Leon Z.: Czas, 8. (Parte), Głos 
Narodu, 9. 6. 1921; Nowości Ilustrowane 18, 1921, 
Nr. 25, S. 9 (m. B.). 

(D. Szymczak) 

Zielinski Szilárd (Konstantin), Bautech-
niker. Geb. Máté Szalka (H), 1. 5. 1860; 
gest. Budapest (H), 28. 4. 1924; röm.-kath. 
– Sohn des poln. Adeligen Stanislaus Z., 
der aus polit. Gründen nach Ungarn ge-
flohen war, und der aus Szegedin stam-
menden Terézia Böhm. – Z. maturierte am 
Hauptrealgymn. in Buda und erwarb an der 
TU Budapest 1884 einen Abschluss in Bau-
ing.wesen. 1884–88 war er Lehrass. an der 
TU, stud. aber dazwischen als Stipendiat in 
Dtld., England und Frankreich. 1889 arbei-
tete er im Konstruktionsbüro von Gustave 
Eiffel in Paris. Nach Budapest zurückge-
kehrt, gründete er ein eigenes Büro für 
Stahlgitterkonstruktionen und lehrte dane-
ben an der TU. Als in Budapest 1896 die 
erste U-Bahn des Kontinents bzw. die welt-
weit erste Unterpflasterstraßenbahn in Be-
trieb ging, schlug Z. eine Weiterentwick-
lung der Nord-Süd- und Ost-West-U-Bahn-
linien sowie die Verbindung des Ost- und 
des Westbahnhofs mit der U-Bahn vor. 
Dies kam jedoch erst 80 Jahre später zu-
stande. 1897 wurde er Priv.Doz., 1901 
prom. er mit seinem Plan zur Ung. Metro-
pol-Stadtbahn – die erste techn. Diss. in 
Ungarn. Ab 1906 war er Prof. der Abt. für 
Brücken- und Eisenbahnbau der TU. Auf 
Grundlage des Patents von François Henne-
bique baute Z. 1901 die ersten Stahlbeton-
konstruktionen des Landes, zunächst nach 
französ. Plänen und mit französ. Arbeitern, 
später mit seiner eigenen Ges. und ung. 
Kräften. Auf den Stahlbetondamm in Bö-
kény, die erste Stahlbetonstruktur im Was-
serbau in Ungarn, folgten mehrere Brücken 
(u. a. die Budapester Millenniumsbrücke 
1896, heute Zielinski híd), Gebäude und 
Wassertürme aus Stahlbeton, darunter das 
Gebäude der Budapester Musikakad., der 
Wasserturm auf der Margareteninsel, das 
Stahlbetonviadukt Hosszúvölgy, eine techn. 
Pionierleistung, sowie die Hebe- und Trans-
porteinrichtungen aus Stahlbeton im Hafen 
von Fiume. Darüber hinaus organisierte Z. 
die Modernisierung der ersten Donaubrücke 
in Budapest, der Kettenbrücke, unter Beibe-
haltung der ursprüngl. Formen und stellte 
Laternenpfähle, Telegraphenmasten sowie 
ein 46 m langes Boot aus Stahlbeton her. 
An der TU führte er die Lehre der Stahl-
betontechnik ein. 1923 erfolgte die Grün-

dung der Budapester Ing.kammer, deren 
Schaffung Z. bereits 1900 vorgeschlagen 
hatte und deren erster Präs. er bis zu seinem 
Tod blieb. Sein Andenken wird durch den 
1995 gegr. Ung. Kulturerbepreis Magyar 
Örökség díj bewahrt, der ihm 2004 post-
hum verliehen wurde. 

W.: Ajánlat az alsó Dunán Ó-Moldava- és Turn-Szeverin 
közt levő hajózási akadályok elhárításának módszerére. 
Különlenyomat a Magyar Mérnök és Építész Egylet Köz-
lönyéből, 1890; A román- és portland cementek szi-
lárdulása pépben, habarcsban és betonban, 1909. 

L.: Katolikus Lex.; M. Életr. Lex. (m. B.); Szinnyei; 
F. Nagy, Magyarok a természettudományok és a technika 
történetében, 1992, S. 585. 

(S. Jeszenszky) 

Zielonacki Jozefat (Joseph, Josephat, Jo-
sephus) von, Jurist. Geb. Gonitzki, Preußen 
(Goniczki, PL), 28. 11. 1818, oder Posen, 
Preußen (Poznań, PL), 18. 11. 1819; gest. 
Gonitzki, 28. 4. 1884; röm.-kath. – Sohn 
des Gutsbesitzers Hipolit v. Z. und von Ka-
tarzyna v. Z., geb. Bujakiewicz. – Z. be-
suchte das Gymn. in Trzemeśnia und an-
schließend das Mariengymn. in Posen. 
1840 begann er ein Phil.stud. an der Univ. 
Breslau, wechselte jedoch im Folgejahr auf 
die jurid. Fak. Nach zwei Semestern ging er 
nach Berlin, wo er sein Jusstud. 1843 ab-
schloss; 1845 Dr. iur. 1847 habil. er sich im 
Fach röm. Recht an der Univ. Breslau und 
unterrichtete ebd. 1847–50 als Priv.Doz. 
1850 auf den Lehrstuhl für röm. Recht der 
Univ. Krakau berufen, verlor er 1852 die-
sen Posten jedoch aus polit. Gründen. 
I. d. F. wechselte er an die Univ. Innsbruck, 
wo er 1853–55 wiederum den Lehrstuhl für 
röm. Recht innehatte. 1855–57 lehrte er 
dasselbe Fach als o. Prof. an der Univ. 
Prag, ehe er 1857 auf den Lehrstuhl für 
röm. Recht der Univ. Lemberg berufen 
wurde; 1861/62 Dekan der jurid. Fak.; 1870 
i. R. Z., der 1867–73 Richter beim österr. 
Staatsgerichtshof war und sich neben röm. 
Recht auch mit Sachenrecht befasste, setzte 
sich für die Polonisierung der Univ. Krakau 
und Lemberg und gegen die Germanisie-
rungspolitik im Großhg.tum Posen ein. 
Nach seiner Emer. bewirtschaftete er das 
Familiengut in Jagenau. Z. war Mitgl. der 
Posener Ges. der Freunde der Wiss. (ab 
1865), des Lemberger Towarzystwo Peda-
gogiczne sowie der phil.-hist. Abt. der AU 
in Krakau (ab 1873, 1875–78 Dir.). 

W.: Krit. Erörterungen über die Servitutenlehre nach dem 
röm. Rechte, 1849; Der Besitz nach dem röm. Recht, 
1854; Nauka o posiadaniu i zasiedzeniu własności wed-
ług prawa rzymskiego, 1862; Pandekta czyli wykład 
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